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STRANDGUT


Was der Tag so anschwemmt ...


Über dieses Buch


Tagtäglich treffen wir auf Begebenheiten, Begegnungen oder bekommen Eindrücke, die haften bleiben, uns beschäftigen und uns gar nicht mehr loslassen wollen.


Manchmal verfestigen sie sich zu einem Bild im Sinne einer konkreten Vorstellung oder entwickeln sich von ganz alleine weiter, werden zu Gedanken, die sich formieren und oftmals entstehen daraus kurze oder längere Texte.


So ist auch dieses Buch entstanden.


Fotos, die ich leidenschaftlich gerne mache, haben mich zu Gedichten angeregt.


Begegnungen mit anderen Menschen und deren Schicksal haben mich animiert, einen Faden weiterzuspinnen und eine kleine Geschichte entstehen zu lassen.


Wer sich gern in der Natur aufhält und dabei offene Augen und Ohren hat, empfindet auch ihre Schönheit, ihre Macht und Inspiration.


Insgesamt vierundachtzig kurze Texte, Gedichte und Geschichten, sind in diesem Büchlein zu finden, kurzweilig und gut zu lesen, mal für zwischendurch als eine Unterbrechung schwerer Gedankengänge, als geistiges Luftholen oder als eine Anregung, die man mit in die Nacht nehmen und im Traum weiterspinnen könnte.




„Wollen Sie ein Autor sein,


wollen Sie ein Buch schreiben,


dann denken Sie daran,


daß es neu und nützlich


oder zumindest


sehr vergnüglich sein muß!“


Zitat von Voltaire


(1694 - 1778), französischer Philosoph der Aufklärung,


Historiker und Schriftsteller


Inwieweit ich auch nur ansatzweise diesen Anspruch Voltaires getroffen habe, können nur Sie, als geneigter Leser entscheiden.


Ihre Hobbyautorin


Gaby Bessen im Oktober 2017




IN DEN TAG GEDACHT...


Gedankenrausch


Ein Gedanke,


geboren,


blinzelt ins Licht,


wird umkreist


von anderen.


Sie purzeln durcheinander,


überrollen sich,


hüpfen übereinander,


toben sich aus.


Wie ein Vogelschwarm


finden sie ihre Bahn,


manch einer tanzt aus der Reihe,


kehrt eifrig zurück.


In der ihr


eigenen Formation


wachsen sie zur Reife.


Morgenkonzert


Als selbst der Wecker schon verschlief,


nach seinen Klingeltönen rief


und wütend in die Gegend plärrte,


was allen an den Nerven zerrte,


sprang prompt der Zeiger auf die Acht,


vorbei war die glückselige Nacht.


Ganz trüb und neblig schien der Tag,


ein Morgen, wie ihn niemand mag,


das Licht schien fern dem Erdenball,


ein tristes Grau – überall.


Die Schlummertaste schnell gedrückt,


noch zehn Minuten Schlaf und Glück.


Frühstückspausengespräche


Obwohl die Sonne sich alle Mühe gab, war es noch frisch und die angekündigten Höchsttemperaturen des Tages ließen noch lange auf sich warten. Der heiße Kaffee wärmte durch und die Sonnenstrahlen kitzelten auf der Nase. Ines hatte die Augen geschlossen und hörte dem Frühstückspausengespräch der beiden anderen Kolleginnen nur mit einem halben Ohr zu.


„Damals hat es in unserem Schlafzimmer immer geknistert“, brachte Paula mit einem verschmitzten Grinsen hervor.


„Wieso im Schlafzimmer? Euer Kamin steht doch im Wohnzimmer, oder habe ich da etwas nicht mitbekommen?“


Paula und Regina schauten sich an und prusteten los.


„Ach Ines, träum doch weiter. Wir reden gerade davon, wie erotisch wir uns normalerweise am Abend ins Bett begeben. Ich bin so eine Frostbeule geworden, dass ich jetzt schon mit Socken und Winterpyjama schlafe. Es ist erst Anfang September! Und ich weiß nicht, was ich im Winter machen werde.“ Paula sah etwas ratlos aus.


„Ich nehme abends das Heizkissen für den Rücken und das aufgewärmte Dinkelkissen, das du mir geschenkt hast, für den Nacken, nicht jeden Abend, aber häufig“, ergänzte Regina.


„Darüber hinaus tragen wir beide nachts eine Knirschschiene und Paula meistens noch Ohropax, wenn Freddy schnarcht. Was hast du denn nachts zu bieten, liebe Ines?“


„Eigentlich nichts von dem, was ihr so bietet. Dafür habe ich ein ausgewachsenes Schnarchexemplar neben mir, das mindestens einmal pro Stunde raus muss, obendrein wegen seines Übergewichtes schnauft und gelegentlich Romane erzählt, die mich zu Tode langweilen. Seine Dritten fristen ihr Dasein im Wasserglas, sodass ich auf eine gepflegte nächtliche Konversation mit ihm nachts gern verzichte, denn er nuschelt.“


Vorbei sind die Zeiten der jugendlichen nächtlichen Abenteuer im Sommer am See, das hüllenlose Baden in der Dunkelheit, das Singen und Kreisen der Weinflaschen am nächtlichen Lagerfeuer, das Gefühl, die Zweisamkeit spontan, jetzt und hier auszuleben.


Mittlerweile hat sich einfach für die Nacht eine gewissen Kleiderordnung mit Sachzwängen eingeschlichen.


Gut, dass wir mal wieder darüber geredet haben!
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Tagträume


Ich träume mich weit fort


an einen unbekannten Ort,


mit blauem Himmel, Sonnenschein,


ein ferner Ort, für mich allein.


Meeresrauschen als Kulisse,


Sonne, die ich hier vermisse,


bunte Blumen, farbenfroh,


ein sanfter Wind weht auch dazu.


Wer von euch kennt diesen Ort?


Ich wäre sicher ganz schnell dort,


das Nötigste nur im Gepäck,


von allem Alltagstrubel weg.


Ein Montag in der großen Stadt


„Du hast ja eine süße Steckdosennase!“ Obwohl das kleine schreiende Etwas die Worte der Verkäuferin sicher nicht verstanden hatte, hörte es augenblicklich auf zu schreien und die sichtlich genervte junge Mutter konnte in aller Ruhe ihren Einkauf einpacken.


Frisch gebügelt verschwindet das hellblau gestreifte Hemd unter einer Klarsichtfolie und die junge Büglerin greift sich das nächste Objekt der Begierde. Währenddessen tauscht sie weiter eifrig ihre Erlebnisse mit der deutlich älteren Kollegin an der Nähmaschine aus. Beide können so ungestört weiterarbeiten, solange kein Kunde den Postdienst dieses kleinen Ladens in Anspruch nehmen will.


Ein großer Einkaufswagen nähert sich von links. Auf der unteren Ablage ein leerer Coca-Cola-Kasten, in der Mitte eine große Tüte und oben ein Babykörbchen mit einem fröhlich glucksenden Kleinstkind, das seinem jungen Vater mit dessen Halbglatze und seinem grau durchzogenen Pferdeschwanz irgendetwas für Erwachsene Unverständliches zuruft.


„Unser heutiges Angebot: Deutsche Erdbeeren, die 500-Gramm-Schale für 1,79 € anstatt für 2,59 €.“


Die beiden Verkäuferinnen am Bäckerstand lächeln jeden entgegen kommenden Kunden freundlich an, doch es ist eher Mittagstischzeit und wer hart einkauft, muss auch deftig essen.


Was kommt heute auf den Tisch?


Die vorüberfahrenden Einkaufswagen lassen doch tief in die noch leeren häuslichen Töpfe blicken. Robin Look – der preisgünstige Brillenmarkt hat regen Zulauf. Sommersonderangebote und ohnehin nur einen Euro pro Brillenfassung lässt so manches Schnäppchen zu. Beim Friseur ist tote Hose, die Damen langweilen sich, die Kunden bleiben aus. Wenn ich das Alter der beiden Friseurinnen so bedenke (ich kann natürlich nur vermuten), würde ich sie auch höchstens meine alten Puppen frisieren lassen, aber nicht mich.


In der Apotheke passiert nichts Weltbewegendes. Der Patient sorgt heutzutage selbst für seine Gesundheit und kauft sich seine Mittelchen.


Ich trinke meinen Cappuccino aus, stelle wohlerzogen die Tasse in den dafür vorgesehenen Geschirrschrank ab, nehme meine Tasche und steuere auf den Ausgang zu.


Ein ganz normaler Montag Vormittag in einem Einkaufszentrum in der großen Stadt.
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Flieg, Vogel flieg


In meinen Tagträumen


hefte ich mich gern


an deine kräftigen Schwingen


und vertraue mich dir an.


In der Kühle der Nacht


bin ich unter dir geborgen.


Warm und behütet schützt du mich


vor den Schatten der Dunkelheit.


Das Ziel unserer Reise ist ein Ort


mit Raum für jeden,


der noch an das Wunder


des Lebens glaubt.
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Die Anziehungskraft der Erde


Der Tag fing schon gegen den Strich gebürstet an.
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